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8 aft, ann jomie alle Pokämter bez deutschen Reicher an. Biorgenausgabe bis 5 Abe end — 
inanzminiſter hätte eine offene Hand haben müſſen. Die könig⸗ für die Uebernahme des Realgymnaſiums in Tarnowitz auf den Staat 
Preußiſcher Landtag. liche Bibfiothef in Berlin fei_nicht beſſer bedacht als früher, trotz⸗ 8296 M. fordert, geitrichen, dafür aber im Extraordinarium einen 

dem ſich eine Mehranſchaffung von Büchern als nothwendig einmaligen Zuſchuß von 14000 M. bewilligt. 

Abgeordnetenhaus. erausgeſtellt habe. Gegenüber den preußiſchen Zuſtänden weiſt n Antrag v. Huene verlangt Wiederherſtellung der 


84. Sitzung vom 8. Mai, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die Berathung des Kultusetats wird bei der Forderung 

für einen „altkatholiſchen Biſchof“ fortgeſetzt. 
* re wird gegen die Stimmen des Zentrums be⸗ 

w gt. 

Bei dem Titel „Provinzial⸗Schulkollegien“ bringt 

Abg. Nadbyl (tr.) die Fragen der Sommerferien an 
den höheren Lehranſtalten zur Sprache. Die Theilung 
derſelben in Juli⸗ und Septemberferten ſei höchſt unzweckmäßig 
und liege weder im pädagogiſchen Intereſſe noch in dem der Erho⸗ 
lung der Schüler. Zweckmäßiger wäre es, wenn die Ferien der 
Schüler mit den Gerichts⸗ und Univerſitätsferien zuſammenfielen, 
damit der ganzen Familie eine gemeinſame Sommerfriſche ermög- 
licht werde. Sodann wäre es wünſchenswerth, wenn der Beginn 
der Ferien nicht wie bisher auf den Sonnabend, der Schluß auf 
einen Sonntag fallen würde; die Schüler würden dadurch genöthigt, 
am Sonntag zu reiſen, wobei von einer Kaner 
natürlich nicht die Rede ſein könne. Ferner tadelt Redner die Ein⸗ 
miſchung der Provinzialſchulkollegien in die innere Verwaltung der 
Privatſchulen, z. B. betreffs der Urlaubsertheilung der Lehrer. 

Geh. Rath H̃öpfner erklärt, daß in den öſtlichen Provinzen 
der Wunſch nach einer Aenderung der Ferien in dem vom Vor⸗ 
redner angegebenen Sinne nicht laut geworden ſei. Die Frage 
d mit der Frage des Beginns des Schuljahres zuſammen, und 
die Regierung erwäge ſorgfältig die Frage, ob es ſich nicht er⸗ 
möglichen laſſe, das Schuljahr mit dem Kalenderjahre zuſammen⸗ 
die zu laſſen. Die Einmiſchung des Provinzialſchulkollegiums 
n die Verhältniſſe der Privatſchulen ſei darauf zurückzuführen, 
daß Privatanſtalten immer eine Privatſpekulation ſeien, für die 
eine ſtrenge Aufſicht geboten ſei. 5 

2 21 v. Pilgrim (frk.) hält die in den weſtlichen Provinzen 
gebräuchlichen Ferien, welche auf die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember fallen, nicht für zweckmäßig. Die Eltern ſeien damit nicht 
zufrieden und wünſchten eine Wiedereinführung der Hundstagsferien. 

Abg. Knörcke (dfr.) wünſcht das Zuſammenfallen der Sommer⸗ 
ferien der Volksſchulen mit denen der höheren Lehranſtalten, weil 
* in derſelben Familie zum Theil in die Volksſchule, 


um Theil das Gymnaſiüm geſe werden. 
e Ag. eh e e DEE e nickt zwecwüßlg el, 
die Ferien ſchon anfangs Juli beginnen zu laſſen, da im Osten 


ährend dieſer Zeit gewöhnlich ſchlechtes Wetter herrſche. n 
Saeed en ber Ferien der höheren Lehranſtalten mit denen 
der Volksſchulen ſei nicht wünſchenswerth, es möge aber den 
Direktoren geſtattet werden, den Familienverhältniſſen entſprechend 
einzelne Schüler vor Beginn der Ferien zu beurlauben. 

Abg. Czwalina (dfr.) erklärt ſeine Zufriedenheit mit den 
beſtebenden Ferien im allgemeinen. Doch wäre eine größere An⸗ 
näherung des Beginns der Schulferien an den der Gerichtsferien 
erwünſcht. Mit der Zuſammenlegung der Ferien der Volksſchulen 
und der höheren Lehranſtalten erklärk ſich Redner einverſtanden, 
will aber en. nicht eine Verlängerung der Volksſchulferien ein⸗ 

efüührt wiſſen. 
gef 850 Rath Stauder führt aus, daß die Anſichten über die 

mmerferien in den einzelnen Provinzen ſelbſt 1 ſind, und 
daß eine einheitliche Regelung überaus ſchwierig et. 

Abg. Dr. Würmeling (Ztr.) ſpricht ſich für eine zu weit⸗ 
gehende Schabloniſirung aus. 

Abg. v Pilgrim hält die Hundstagsferien für zu lang. Die 
Kinder wüßten nicht, was ſie mit der Zeit anfangen ſollen. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel „Univerſitäten“ beklagt 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ), daß der diesjährige Etat nicht 
viel Aufwendungen für wiſſenſchaftliche Zwecke enthalte. Der 


2 


edner auf das gute 8 Frankreichs hin, in welchem von 
den Kommunen für die wiſſenſchaftliche Ausgeſtaltung der Univer⸗ 
itäten erhebliche Aufwendungen gemacht werden. Die Stadt 
aris habe in den letzten 7 Jahren 20 Millionen für die Univer⸗ 
ſität aufgebracht. In Berlin leiſte ſogar der Staat durch unent⸗ 
geltliche Aufnahme einer großen Anzahl von Kranken in die Cha⸗ 
ritee Aufwendungen für die Kommunen. f R 
11717 a für die Univerſität „Königsberg“ wird be⸗ 
w gt. 
Bei der Forderung für die Univerfität „Berlin“ verlangt 
Abg. Dr. Lotichius (lib.) Mittel für die Ordnung der ento⸗ 
mologiſchen Sammlung. 
Abg. Dr. Friedberg (natl.) tadelt es, daß bei der Forde⸗ 
rung neuer Wdaß die die Zweckbeſtimmung im Etat zwar ange⸗ 
eben werde, daß die Regierung aber bei einer Vakanz das Be⸗ 
ear we für ſich allein in Anſpruch nehme. Mit jedem 
rofeſſor werde ein beſonderer Kontrakt geſchloſſen, und den bedeu⸗ 
tenden Kräften werde auch ein kontrattlich ausbedungenes höheres 
Gehalt gegeben, was zur Folge habe, daß die anderen Profeſſoren 
ein ſehr niedriges Gebalt eziehen. Dazu komme, daß jene bedeu⸗ 
tenden Kräfte bezüglich der Kollegiengelder viel beſſer geſtellt ſeien. 
Hier ſei ein Uebelſtand vorhanden, für den auf irgend eine Weiſe 
ein Korrektiv geſchaffen werden müſſe. Redner beklagt es ferner, 
daß dem Landtage über die Stiftungsfonds der Univerſitäten keine 
Kontrolle gegeben jei. 
Bei dem Titel „Univerſität Göttingen“ wünſcht 


Abg. Dr. Mithoff (natl.) einen höheren Zuſchuß für die 
dortige Bibliothek im nächſten Etat. 
A Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels, 
na 


em 
Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler verſprochen hat, 
alle Anregungen in wohlwollende e zu nehmen. 
Bei dem Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ bittet . 

Abg. Knörcke um eine Beſſerſtellung der Gymnaſiallehrer, 
die hinter den richterlichen Beamten, ja ſogar hinter einem Rech⸗ 
nungs⸗Rath bei irgend einem Miniſterium in ihrem Gehalt zurück⸗ 
blieben. Auch das Avancement laſſe viel zu wünſchen übrig. Es 
empfehle ſich die Einführung von 3 für die Gymnaſial⸗ 
lehrer, die mit den richterlichen Beamten in Rang und Gehalt gleich⸗ 
ge * werden müſſen 


iniſter Graf Zedlitz ſagt eine wohlwollende Förderung 
dieſer Frage zu. 


505 urkechiſch befürwortet eine Annäherung der Aus⸗ 
ſprache des Altgriechiſchen an das Neugriechiſche. Redner beſpricht 
ſodann die Frage der Orthographie und bittet den Miniſter alles 
zu verſuchen, um die Behörden zu einer Annäherung an die neue 
Rechtſchreibung zu veranlaſſen. 5 

iniſter Graf Zedlitz glaubt, daß die erſte Anregung des 
Vorredners nur nach Einholung von Gutachten ſeitens der Fach⸗ 
leute geregelt werden könne, betreffs der anderen Frage ſchwebten 
Verhandlungen, die ſchon unter dem früheren Kultusminifter ein⸗ 
geleitet worden ſeien. 

Abg. Graf Limburg⸗Stir um (fonf.) ſtimmt dem Abg. 
Schmelzer vollſtändig bei. Die Einführung der neuen Rechtſchrei⸗ 
bung kl eine halbe Maßregel geweſen, und die Regierung möge 
einmal den Grundſatz aufſtellen: entweder völlige Freiheit oder 
„ſchreiben wie man ſpricht.“ 

965 Brandenburg (Zentr.) wendet ſich gegen die 
Parallele zwiſchen Richtern und Lehrern. Die Lehrer hätten keine 
Richterqualität (Lachen.) Sie jeten höchſtens als Verwaltungs⸗ 
beamte anzuſehen. Sie dürften daher nur auf eine Gleichſtellung 
mit den Landräthen oder Regierungsräthen dringen. (Lachen.) 

In Tit. 2 „Zuſchüſſe zu den vom Staate zu unterhaltenden 
Anſtalten“ hat die Kommiſſion die Regierungsforderung, welche 


Poſition. r 

Abg. Sperlich (Zentr.) befürwortet dieſen Antrag. 

Abg. Brandenburg führt Klage darüber, daß an der 
paritätiſchen Anſtalt in Lingen die Zahl der katholiſchen Lehrer zu 


gering aß 
iniſter Graf Zedlitz bittet um Annahme des Antrages Huene. 

Abg. Dr. Würmeling klagt über den baulichen Zuſtand 
des Gymnaſiums zu Münſter. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum ſpricht ſich gegen die 
N des Tarnowitzer Realgymnaſiums aus. Man ſolle 
überhaupt mit Uebernahme von höheren Lehranſtalten auf den 
Staat vorfichtig fein. 

Der Titel wird mit dem Antrag Huene angenommen. 

Die Forderung wird bewilligt. 

ei dem Kap. Elementarunterrichtsweſen“ (Titel 
„Seminare“) wünſcht 5 

Abg Eberhard (konſ.) eine Erhöhung des Gehalts der 
ordentlichen Seminarlehrer. 

Geh. Rath Germar erwidert, daß die gewünſchten Beſol⸗ 
3 erbeſſerungen erhebliche Mehrforderungen im Etat noth⸗ 
wendig machen würden. 

Abg. Fuchs (Ztr.) führt das Ueberhandnehmen der Sozial⸗ 
demokraten auf die Einführung des Falk 'ſchen Unterrichtsſyſtems 
zurück, welches die Schulen zu Dreſſuranſtalten für in der Wolle 
8 Nationalliberale machen wollte (Heiterkeit). Die Lehrer 

ätten in Folge dieſes Syſtems nicht mehr die frühere ſittliche 
Reife und ane Auffaſſung. Der Kirche müſſe wieder 
der Einfluß auf die Schule zurückgegeben werden. 

Abg. = ruba (Btr.) ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß 
Lehrer in Oppeln aus ihrem Amt entlaſſen worden ſeien wegen 
Ertheilung des Religionsunterrichts in polniſcher Sprache. 

bg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bedauert, daß der jüngſte 
polniſche Sprachenerlaß nicht auch auf Weſtpreußen und Ober⸗ 
ſchleſien ausgedehnt worden jet. 

Miniſter Graf v. Zedlitz erwidert bezüglich der Frage der 
Erhöhung der Seminarlehrergehälter, daß er alles thun werde, um 
eine Beſſerung herbeizuführen. Er erkenne den Einfluß der Kirche 
auf die Schule als berechtigt und wichtig an; aber die Folgerungen 
des Abg. Fuchs ſeien unrichtig und übertrieben. Die Schäden, die 
er anerkenne, lediglich auf das Debet der Schule zu ſchreiben, ſei 
übertrieben. Die Schule arbeite nur innerhalb 8 Jahren an den 
Kindern. Iſt die Kirche, iſt das Elternhaus nicht mitverſchuldet 
an dem, was wir ſehen? . Mit derartigen Angriffen 
werde der Schulverwaltung nicht gedient und mit derartigen An⸗ 
griffen werde man auch nicht da die beſſernde Hand anlegen können, 
wo ſie thatſächlich angeſetzt werden muß. (Beifall.) — Den Klagen 
über polniſchen Unterricht in Oberſchleſien müſſe die Regierung 
etwas ſkeptiſch gegenüberſtehen. Die ganze Hand wird Ihnen die 
Regierung niemals geben. (Bravo!) Es iſt wenig angebracht, in 
einem Augenblicke mit neuen nr heranzutreten, wo die 
Regierung Ihnen ſo große Zeichen des Vertrauens gegeben hat. 

Abg. Knörcke tritt nochmals für die Gehaltsauf * 
Seminarlehrer ein. Die Mittel würden ſich ſchon finden. us⸗ 
führungen wie die des Abg. Fuchs machen es einem ſchwer, die 
Ruhe zu bewahren. Wenn die Dinge ſo ſtänden, dann wäre es 
ſehr traurig. Aber er hat de omnibus rebus et quibusdam 
geſprochen, von denen er nichts verſteht. Ich habe die ger 
daß er nur diejenigen Exemplare von Lehrern geſehen hat, die 
ihrem Stande nicht zur Ehre gereichen. Ein Urtheil auszuſprechen, 
wie es Herr Fuchs gethan hat, iſt ein ſtarkes Stück, und wir müſſen 
entſchieden dagegen proteſtiren. Wir kennen dieſe Angriffe ja ſeit 
Jabren, und Herr v. Goßler hat gegen ſolche elenden Angriffe die 
Lehrer oft genug in Schutz genommen und ihre ſegensreiche Thätig⸗ 


keit mit Dank anerkannt. Und gegenüber dieſem Zeugniſſe eines 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 8. Mai. 

„Wer ſoll denn da hinausgehen? Keine hundert Leute 
werden den weiten Weg machen!“ — ſo meinte das zwar 
etwas kleinſtädtiſch angehauchte, aber ſonſt ſehr liebenswürdige 
Provinzfräulein, das gerade bei uns zum Beſuch war, als ich 
mich aufmachte, zur Eröffnung des „Berliner Hippo⸗ 
drom“ — auf Charlottenburger Terrain — zu gehen, und 
ſie auch dazu aufforderte. Nun, ich habe die Zahl der Be⸗ 
ſucher nicht gezählt, aber ich weiß, daß über 3000 Programms 
an dem Eröffnungsabend verkauft worden ſind, und das läßt 
immerhin auf eine ſehr beträchtliche Zahl von Beſuchern 
ſchließen. Die Entfernungen ſpielen eben keine Rolle hier für 
Berlin — und für Charlottenburg auch nicht. Pferdebahn, 
Stadtbahn und nun auch die neuen Kontrol⸗Droſchken, die 
„Taxonome“, laſſen die Entfernungen ſchnell verschwinden 
und beſonders den Zug nach dem Weſten machen alle Ein⸗ 
wohner der Anderthalbmillionen⸗Stadt, die ſich jährlich um 
52 000 Seelen vermehrt, gern mit. Wir Bewohner des 
Weſtens freilich würden nach dem Zentrum und dem Oſten 
der Stadt niemals kommen, wenn nicht noch ein paar Theater 
dort ihren alten Sitz hätten. Vom Weiten aber wird jeden Tag 
ein Stück mehr für die Weltſtädter erobert und da nun doch 
einmal jedes Ding, alſo ſchließlich auch Berlin, ein 
Eude haben muß, ſo iſt es auch uns bereits paſſirt, daß wir 
eines ſchönen Morgens in Charlottenburg erwachten. Berlin 
beſitzt bereits ein großes Stadtviertel auf Charlottenburger 
Terrain. Wir ſind und fühlen uns trotzdem als Vollberliner 


und beſitzen ſogar noch mehr Rechte als dieſe, denn wir zahlen 
Steuern nach Charlottenburg und haben ſomit das Recht — 
übrigens auch die Pflicht — mehr zu zahlen als die Berliner 
Steuer beträgt. Im Uebrigen iſt wie vom Erhabenen zum 
Lächerlichen, ſo auch von Berlin nach Charlottenburg — na⸗ 
türlich ganz sans comparaison — nur ein Schritt. Wenn 
ich meinem Vis-à-vis einen Beſuch mache, bin ich bereits 
wieder in Berlin. Und das gleiche Verhältniß beſteht zwiſchen 
Berlin und dem an Millionenbauern reichen Schöneberg und 
wer gar über den Nollendorf⸗Platz geht, der hat das Ver⸗ 
gnügen, innerhalb einer Minute durch Berliner, Charlotten⸗ 
burger und Schöneberger Terrain zu gehen. In Rieſendimen⸗ 
ſionen nimmt Berlin zu; wo im vorigen Jahre noch Felder 
und Wieſen, da ſind heute bereits vornehme Straßen mit nicht 
immer ſchön, aber ſtets komfortable gebauten Häuſern und wo 
heute noch im Grunewald Baumrieſen ſich emporrecken, da 
erhebt ſich im nächſten Jahre bereits eine jtattliche Villen⸗ 
kolonie. Die Entwickelung Berlins iſt in den letzten Jahren 
nach dem Weſten zu eine ſo rapide geweſen, daß die vor 
einigen Jahren noch verſpottete Weisſagung eines Univerſitäts⸗ 
Profeſſors, Charlottenburg werde in hundert Jahren das 
Zentrum von Berlin fein, ſich noch vor Ablauf eines Säku⸗ 
lums erfüllen dürfte. x 

Meine kleine Provinzlerin, der ich diefe Weisheit mit 
großem Behagen vorgetragen hatte, wollte noch Mancherlei 
einwenden, als wir die fahnenumwehte, von zahlloſen Droſch⸗ 
ken umſtandene und bereits dicht ſtaubumwirbelte Stätte des 
Hippodroms erreichten. Wie vor einem Jahrzehnt aus einem 
Exerzierplatz plötzlich der Ausſtellungspark geſchaffen iſt, ſo 


hat man hier aus einem großen ſpärlich mit Gras bewachſenen 
Terrain — oder wie die praktiſchen Berliner kurz und treffend 
es nennen: aus einer „Bauſtelle“ — einen Park geſchaffen, 
deſſen Bäume nach einigen Jahren ſogar Schatten ſpenden 
werden. Darauf freut ſich der Berliner ſchon heute, denn er 
iſt ein Naturfreund und Heines Behauptung, daß den Ber⸗ 
linern die „grienen Beeme“ nichts angehen, iſt eine Verſündi⸗ 
gung an dem Charakter der Berliner, die auch keineswegs 
Schopenhauers Anſicht folgen und keineswegs eine Land⸗ 
parthie nur als Umweg zum Wirthshaus betrachten, die viel⸗ 
mehr jetzt dichtgedrängt in der Eiſenbahn hinausfahren nach 
Werder zur „Boombluth“. Aber allerdings: bei allem Natur⸗ 
genuß „n bischen Radau muß mit mang ſein!“ Und dafür 
iſt im „Berliner Hippodrom“, das bequem mehrere 
Tauſend Beſucher und Zuſchauer faßt, hinreichend 
geſorgt. Aber im beſten Sinne, ſo gut daß nicht nur die 
Sonntagsbeſucher, ſondern auch die anderen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten dort befriedigt werden. Wie bei jeder Berliner Ver⸗ 
anſtaltung befindet ſich natürlich auch hier ein „Wiener Café“, 
dann mehrere Reſtaurants. Militärkapellen konzertiren in dem 
Zukunftspark, zu einem Tänzchen wirb ſich wohl auch Gele⸗ 
genheit finden und nun vollends das eigentliche Hippo⸗ 
drom: ein offener weiter Zirkusraum, deſſen Manege vier⸗ 
bis fünfmal ſo groß iſt wie im Zirkus Renz. Danach iſt das 
Programm eingerichtet, neben den eigentlichen, ſehr gut ver⸗ 
tretenen Zirkusproduktionen ſind Wettreiten und Wettfahrten 
in allen möglichen Stilarten arrangirt. Bei der ungemein 
weiten Bahn kommt die Sicherheit und Gewandtheit der Reiter 
und Reiterinnen, die Kraft, Schnelligkeit und Ausdauer der 
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immerhin ganz reſpektable Sümmchen von — 1054 


Mannes, der die Lehrer beſſer kennt als Herr Fuchs, erlaubt ſich 
dieſer, ſo verletzende Angriffe gegen den Lehrerſtand zu ſchleudern? 
Die Herren wollen freilich die Schulen der Geiſtlichkeit unterſtellen, 
aber warum verlangen Sie nicht daſſelbe für die Gymnaſien? 
Was der Miniſter für die Polen angeführt hat, das gilt auch für 
5 (6 len im ſchließt ſich dem Proteſt die Aus 

g. v. grim ſchlie em Proteſte gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Fuchs an. Die Schule ſei heute 5 Be⸗ 
ziehung beſſer als früher, fie thue ihre Schuldigkeit. e Schuld 
trage der Umſtand, daß die jungen Leute ſpäter in die Fabriken 
5 wo ſie von den ſozialdemokratiſchen Lehren bethört 

ürden. 

Abg. Dr. Virchow fr): Wir haben uns Zurückhaltung 
auferlegt, aber wir haben keine Veranlaſſung zu ſchweigen, wenn 
Herr Fuchs in dieſer Weiſe auftritt. Es wäre die Verpflichtung 
dieſes Herrn, den Beweis für ſeine ungeheuerlichen Behauptungen 
zu erbringen. Die Menſchen ſind nicht, wie Herr Fuchs wohl 
meint, dazu da, ſich auf den Himmel vorzubereiten, ſondern Men⸗ 
ſchen zu ſein, und wenn ſie das in ordentlicher Weiſe machen, 
werden ſie ſchließlich auch in den Himmel kommen. 8 

bg. Lohren (frf.) wiederholt feine früheren Behauptungen 
über die Schule, indem er der Anſchauung entgegentritt, als ob er 
den Lehrerſtand im Allgemeinen habe verdächtigen wollen. 

Abg. Porſch (Ztr.) konſtatirt zunächſt, daß der Abg. Juchs 
in feinem Namen und nicht in dem feiner Partei, ja nicht einmal 
im Sinne ihrer Mehrheit geſprochen habe. Was er aber als End⸗ 

tel verlangt habe, die Rückkehr zu den Schulverhältniſſen vor 1870 
Het doch kein Majeſtätsverbrechen. Man müſſe den Lehrern dank⸗ 
bar ſein für die pflichtgetreue Erfüllung der ihnen geſtellten ſchweren 
Aufgaben. Der Kulturkampf aber habe dem Anſehen der Religion 
geſchadet, da das katholiſche Bekenntniß als Reichsfeindſchaft an⸗ 

eſehen wurde. Das Zentrum wolle die Schule nicht zur Magd 
er Kirche machen, aber ſie dahin bringen, daß ſie ihre Aufgabe 
erfülle, die Kinder für Gott und die Ewigkeit zu erziehen (Beifall). 

Abg. Schmelzer (natl.) hält den Rednern des Zentrums 
entgegen, daß Bildung auch eine tiefere religiöſe Aufioflung gebe. 
Nicht die Lehrer hätten Sozialdemokraten erzogen, wohl aber eine 
Preſſe, die auch in der Wolle gefärbt ſei, aber ſchwarz, tief ſchwarz. 
(Heiterkeit und Beifall.) g 

Abg. Fuchs führt die heftigen Erwiderungen auf feine erſte 
Rede auf mißverſtändliche Auffaſſung derſelben zurück. Er habe 
nur das ausgeführt, was auch der Abg. Lohren geſagt habe. Seine 
Angriffe hätten nur der Falkſchen Schule gegolten, unter Goßler 
wäre Vieles zum Beſſeren geändert worden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonne 
abend 11 Uhr. 

Schluß nach 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


117. Sitzung vom 8. Mai, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 


Die Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗ 
konferenz wird in erſter und zweiter Berathung debattelos 
angenommen. 

Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 
die Etatsjahre 1887/88 und 1888/89, ſowie die Ueberſicht der 
Reichsausgaben und ⸗Einnahmen für das Etatsjahr 1889/90 werden 
in zweiter Berathung genehmigt. 

Darauf wird die Gewerbenovelle in endgiltiger Ge⸗ 
ſamtabſtimmung an ge nommen. Dagegen ſtimmen nur die 
77 — — Abg. v. Kardorff und ein Theil der Konſer⸗ 
vativen. 

Es folgt die dritte Berathung des Zuckerſteuergeſetzes. 

Zu dem in zweiter Leſung abgelehnten 82 (Konſumſteuer 
iſt der bekannte ee Dr. Orterer auf 
Erhöhung der Konſumſteuer auf 18 Mark wieder eingebracht, 
ebenſo zu 867 (UÜebergangsbeſtimmungen) der Antrag 
Dr. Orterer auf ünfiähri e a mit einer 
Exportprämie in gleitender Skala von 1,25 M. auf 1 M. 

n der Generaldiskuſſion befürwortet 

bg. Spahn (3Ztr.) die Anträge Orterer im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes. Uebergangsbeſtimmungen ſeien 
nothwendig, da bei den augenblicklichen Verhältniſſen in Frankreich 
und England eine ſofortige Beſeitigung der Prämien unmöglich 
ſei, ohne die Induſtrie zu ruiniren. h 

Reichskanzler v. Caprivi: Die verbündeten Regierungen 
halten eine Aenderung der beſtehenden Zuckerbeſteuerung für 


— 


nothwendig, ſie ſehen aber zugleich ein, daß die Vorlage, die ſie 
dem Haufe gemacht haben, keine Ausſich: hat durchzugehen, und ob⸗ 
wohl ſie daſſelbe auch jetzt für das beſte halten, ſo ſind ſie 
ge den Antrag Orterer anzunehmen, und 
ch bin berechtigt zu erklären, daß wenn der Antrag die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes findet, er auch die Annahme ſeitens 
der Regierungen finden wird. Ueber dieſen Antrag 
Orterer hinaus würden die verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht n Wenn der Antrag Orterer die An⸗ 
nahme nicht findet, ſo werden die Regierungen mit ihrer Vorlage 
im nächſten Jahre wiederkommen. Ob ſie dann die⸗ 
elben Uebergangsbeſtimmungen vorſchlagen würden, 
ie ſie diesmal vorgeſchlagen haben, mag dahingeſtellt 
bleiben. (Hört, hört!) Ich halte es für unwahrſcheinlich und 
bitte deshalb das Haus, den Antrag Orterer anzunehmen. 
Abg. Graf Mirbach (k.): Ich befinde mich hier einmal nicht 
in Uebereinſtimmung mit dem Bundesrath (Ah!) Die Drohung 
des Reichskanzlers, daß im nächſten Jahr etwas Schlimmeres 
kommen würde, wird an mir abprallen. Ich werde weder für die 
Regierungsvorlage, noch für den Antrag Orterer ſtimmen. Die 
Vorlage beruht auf einem alten Kurſe, aber einem Kurſe & la 
Delbrück. Im vorigen Jahre wären ſolche Motive und ſolche 
Grundlagen unmöglich vom Bundesrath beſchloſſen worden. Man 
will die Exportprämien aufheben, weil man hofft, die anderen 
Länder würden nachfolgen. Weshalb macht man es nicht auch 
auf militäriſchem Gebiete ebenſo? Weshalb rüſtet man nicht ab, 
in der Hoffnung, Frankreich würde nachfolgen? Da hütet man 
ſich aber und jagt: Anton, geh Du voran! Die Prämien für eine 
beſtimmte Zeit würden unſere Induſtrie der ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz überliefern; es würden dieſer beſtimmte Direktiven gegeben 
werden. Sowie wir die Prämien aufheben, würde uns aber der 
efährlichſte Konkurrent Rußland werden. Der öſterreichiſche 
Senbeisnertra ſoll doch den Export heben. Eine Aenderung der 
uckerbeſteuerung würde aber gerade unſeren Zuckerexport hindern 
und 8 Die e ſichern uns 5 Stellung 
auf dem Weltmarkt. Wir können uns nicht damit tröſten laſſen, 
daß eventuell ſpäter die Prämien wieder eingeführt werden. 
Glaubt denn Herr v. Maltzahn, daß der deutſche Aud 34 ſie 
wieder einführen würde, wenn ſie einmal abgeſchafft ſind? enn 
wir Franzoſen wären, dann vielleicht, denn dieſe treten ohne Par⸗ 
teiunterſchiede ſtets für die Hebung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ein. Wir müſſen auch angeſichts der beabſichtigten Zollver⸗ 
änderungen Bedenken tragen, der Regierung auf Koſten der Land⸗ 
der chat die Mittel zu geben. damit fie wiederum zu Ungunſten 
der Landwirthſchaft die Zölle ermäßigen kann. Wir müſſen der 
Regierung den Brotkorb etwas höher hängen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Es hat mir fern gelegen, irgend 
einem drohen zu wollen. Ich habe wohl das Vertrauen auf das 
verſtändige Ermeſſen der Zuckerinduſtriellen, will ſie aber nicht 
durch Drohungen einſchüchtern. Ich habe die Erklärung N 5 
um auch gerade den Zuckerinduſtriellen klarzuſtellen, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen nach ihrer Meinung im Laufe der Zeit nicht 
in der Weiſe für das Uebergangsſtadium ſich würden entſchließen 
können wie jetzt. Auf die Frage, welchen Zweck die Handelsver⸗ 
träge haben, werde ich antworten, wenn die Handelsverträge auf 
der Tagesordnung ſtehen werden. (Beifall und Heiterkeit). Ganz 
entſchieden muß ich mich dagegen verwahren, als ob die verbün⸗ 
deten Regierungen aus Uebelwollen oder Unkenntniß die Land⸗ 
wirthſchaft ſchädigen wollten. Es iſt bereits zur Genüge dargelegt 
worden, daß das bei der Zuckerſteuer auch nicht der Fall iſt. Die 
Regierungen ſind der Meinung, daß auch im Intereſſe der Zucker⸗ 
1 ſelbſt eine Aenderung des gegenwärtigen Verfahrens noth⸗ 
wendig ſei. 

chatzſekretär Freiherr v. Maltzahn: Die gegen früher ver⸗ 
änderte Stellung des Bundesraths iſt durchaus berechtigt gegen⸗ 
über der überaus ſtarken Steigerung der Zuckerproduktion ſeit 1887 
von 10 auf 13¼ Millionen Doppelzentner und der Steigerung der 
ordentlichen Reichsausgaben um 80%, M. / Z 

Abg. Richter (dfr.): Dem Sog Graf Mirbach gegenüber 
bemerke ich: Wir wollen hier den 75 erkorb für die Konſumenten 
niedriger hängen, als er bisher gehangen hat. Allerdings bin ich 
auch ein Gegner des Hochhängens des Brotkorbes und deshalb ein 
Gegner der Getreidezölle. Was die Stellung des Abg. Graf Mir⸗ 
dach zu den Handelsverträgen betrifft, ſo it dieſelbe unzutreffend, 
da auch dieſe darauf hinausgehen, künſtliche Stützen zu beſeitigen. 
Ich möchte nicht weiter gegen den Abg. Graf Mirbach polemiſtren, 
ſonſt könnte dem Reichskanzler vielleicht durch meine Unterſtützung 
anfangen unheimlich zu werden. (Heiterkeit.) Die Erklärung des 
Reichskanzlers iſt keine Drohung; ſie kann uns vielmehr die Ab⸗ 
ſtimmung gegen das Geſetz nur erleichtern, denn wenn wir Aus⸗ 
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ſicht haben, ein anderes Geſetz zu bekommen, ſo können wir um 
ſo eher gegen das jetzige ſtimmen. Es handelt ſich hier wieder um 
eine Mehrbewilligung von Mitteln, welche vorgenommen werden 
ſoll, weil nach oberflächlicher Betrachtungsweiſe nach 5 Jahren 
vielleicht mehr Bedürfniſſe vorhanden ſind. Die Finanzlage it 
jetzt ſehr günſtig. Nach den letzten Abſchlüſſen erhalten die Einzel⸗ 
ſtaaten für das ab e gegen den Voranſchlag 33 Mil 
lionen mehr. Solchen Verhältniſſen gegenüber halten wir auch die 
hohe Konſumſteuer von 18 M. für ungerechtfertigt. Der Reichs⸗ 
kanzler wies auf die Nothwendigkeit hin, die Anleihe zu amortiſiren. 
Das geſchieht aber nicht in der Weiſe, daß man Obligationen mit 
der einen Hand zurückkauft und mit der anderen wieder neu aus⸗ 
giebt. Der Antrag Orterer vertheilt eine Liebesgabe im Betr 
von 50 Millionen Mark an die 400 Zuckerfabriken, welche um 
mehr zur Verſtärkung der Produktion führen muß, als fie ſich auf 
mehrere Jahre vertheilt. 2 
Abg. Fürſt v. Hatzfeld (Rp.): 
meiner politiſchen Freunde hält den gegenwärtigen Zuſtand auch 
für unhaltbar und wünſcht dringend, daß dem Prämienſyſtem ein 
Ende gemacht wird. Vortheil davon haben doch nur die zuder- 
importirenden Staaten, namentlich England, deren Zucker dadurch 
billiger wird, während alle exportirenden Staaten das drin endſte 
Intexreſſe an der Aufhebung der Prämien haben. Unſeren ntrag 
aus der der en Leſung haben wir wegen ſeiner Ausſichtslofigkeit 
nicht wieder eingebracht. Aber für den Antrag Orterer können 
wir nicht ſtimmen, da er die Prämie einſeitig beſeitigt. 

Abg. v. Koscielsti 8 erklärt, ſich mit ſeiner Partei 
vollkommen der Erklärung des Abg. Graf Mirbach anſchließen zu 
müſſen, obgleich es ihm peinlich ſei, der Regierung Oppoſition zu 
machen. Unhaltbar ſei die bisherige Zuckerbeſteuerung nicht. Die 
vitalſten Intereſſen einer großen Induſtrie müßten gewahrt werden. 
Der Antrag Orterer bleibe auf halbem Wege ſtehen, aber er jei 
doch unannehmbar. Um das Opfer, welches das Zentrum mit 
dieſem Antrage bringe, ſei es ſchade. Die agrariſchen Intereſſen 
des Oſtens könnten auch den Antrag Orterer nicht vertragen. Die 
Aararier klagten viel weniger, als ſie zu klagen berechtigt wären. 
Von einem Geſchenk an die Zuckerfabriken ſei keine Rede. Im 
Oſten habe man keine Buderbarone. a Bauer ſei dort an der 
Zuckerinduſtrie intereſſirt. Dieſen dürfe man den nöthigen Schutz 
nicht nehmen. Dieſes Geſetz habe keine politiſche Tragweite. Jedem 
Geſetze von allgemeiner politiſcher Tragweite würden die Polen 
im Intexeſſe des allgemeinen Wohles und Hintanſetzung ihrer 
eigenen Intereſſen 49745 a 

Abg. Frhr. v. Bennigſen (nl): Meine politiſchen Freunde 
werden mit vereinzelten Ausnahmen für den Antrag Orterer ſtim⸗ 
men als den einzigen Ausgleich; denn wir wiſſen nicht, wie das 
Zentrum ſich im nächſten Jahre ſtellen wird. Ein für 6 Jahre 
gewährter ſchonender Uebergang iſt für die Zuckerinduſtrie De 
mehr werth, als das Hangen und Bangen in ſchwebender Bein. 
Wenn die Sache jo auf einen beſtimmten Boden geſtellt wird, fo 
hoffe ich beſtimmt, daß die verbündeten Regierungen in der Ueber⸗ 
gangszeit die Frage der Zuckerbeſteuerung nicht anrühren, es ſei 
enn, daß auch die anderen Staaten die Prämien beſeitigen. 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß die Vorausſetzung des 
Abg. v. Bennigſen in Bezug auf das Verhalten des Bundesraths 
während der Uebergangszeit durchaus zutreffend ſei. 

Abg. Schippel (Soz.) erklärt ſich gegen den Antrag Orterer. 
Die Zuckerinduſtrie ruinire den kleinen Bauernſtand, revolutionire 
die alten landwirthſchaftlichen Betriebe und ſchaffe dieſelben Gegen⸗ 
ſätze wie bei der ſtädtiſchen Induſtrie, Großkapital und Proletariat. 
Die Zentren der Zuckerinduſtrie würden die Zentren der ſozial⸗ 
demotratiſchen Agitation auf dem Lande werden. Es handle ſich 
hier nicht um © 5 Zuckerinduſtrie, ſondern um Bereicherung 
einzelner Induſtriellen. Die Prämienwirthſchaft müſſe radikal be⸗ 
ſeitigt werden. Die Zuckerinduſtrie habe genügenden Entgelt für 
ihre Opfer gehabt. Die Zuckerfabrik, an welcher Abg. v. Bennigſen 
betheiligt ſei, habe das Aktienkapital zweimal abgeſchrieben und im 
letzten Jahre 18 pCt. Dividende gezahlt. Da brauche man dem 
Volke nicht noch weiter die Taſche zu leeren. Der Zucker ſei ein 
nothwendiges Nahrungsmittel, deshalb ſei er überhaupt gegen eine 
Konſumſteuer. Es ſei ein Skandal, daß in Deutſchland, dem Lande 
der billigſten Zuckerherſtellung, der Zucker jo theuer ſei. Der An⸗ 
trag Orterer molle abermals neue Millionen aus den Taſchen des 
Volkes in die Taſchen der Zuckerinduſtriellen bringen. Er beweiſe 
wieder, daß das Zentrum nichts weiter ſei als eine wirthſchaft⸗ 
liche i Das könne den Sozialdemokraten nur 
sent fein für ihren nächſten Wahlkampf in den katholiſchen Landes⸗ 

eilen. 

Schatzſekretär Frhr. v. Maltzahn und braunſchweigiſcher 
Bundesbevollmächtigter Frhr. v. Kramm erklären die ——.— 


Die überwiegende Mehrzahl 
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prächtigen Pferde weit mehr und weit intereſſirender zur Gel⸗ 
tung als in der kleinen Bahn unſerer Winter⸗Zirkuſſe. Der 
Erfolg des erſten Abends, an dem bereits ſämmtliche „Spezia⸗ 
litäten“ mit neuen „Triks“ auftraten, war ſehr groß, ein an⸗ 
dauernder Erfolg des eigenartigen Unternehmens, das mit ſeinen 
billigen Preiſen von 50 Pf. bis 4 Mk. allen Bedürfniſſen 
entgegenkommt, ſcheint zweifellos geſichert. 

Der Eröffnung des Hippodroms war an demſelben Tage 
ein Sport⸗Ereigniß von hoher Bedeutung für Sports leute und 
Totaliſator⸗Spekulanten vorangegangen. Am Mittwoch, dem 
vierten Tag des Frühjahrs- Meeting auf der Rennbahn bei 
Charlottenburg, geſchah das Unerwartete und Verblüffende: 
beim Rennen um den Damenpreis gewann nicht der Meiſter 
im Finiſh, Rittmeiſter v. Heyden⸗Linden den Preis, ſondern 
einer der jüngſten Herrenreiter aus der Armee, Lieutenant 
Freiherr v. Kap⸗Herr II. Ich verſtehe nun, aus Mangel an 
eingehendem Sportsintereſſe, zwar nicht ganz, welche weit⸗ 
tragende Bedeutung in dieſem überraſchenden Siege liegt, aber 


ich erwartete vollkommen die Freude der Wenigen, die auf 


reih. v. Kap = Herr geſetzt hatten und nun beim Totaliſator 
25 805 Enſag 55 10 Mark das ſelbſt für N 

ar 
erhielten. Es bedeutet das — wenn auch nur für die Be⸗ 
treffenden — einen ſehr hübſchen Anfang unſerer Sommer⸗ 
freuden, die diesmal beſonders reichhaltig und glänzend zu 
werden verſprechen. Wenn das Publikum wirklich im Stande 
ein wird, all Das zu verdauen, was ſchon jetzt in über⸗ 
reichſter Fülle für die Sommerſaiſon Ben worden, dann 
verdient ein „p. p. Publikum und hoher Adel“ nicht minder 
Bewunderung, als ſie jetzt im Paſſage⸗Panoptikum der junge 
Neger Vitreo findet, der als Vorſpeiſe ein paar Löffel Säge⸗ 
ſpähne nimmt und dann ein reichliches Diner verſpeiſt, deſſen 
Gänge aus Holzkohle, Porzellantellern, Glasflaſchen, Coaks 
und ähnlichen Delikateſſen beſtehen. Um ſich nach der etwas 
kompakten Mahlzeit die nöthige Bewegung zu ſchaffen, macht 
Vitreo, dem, wie man ſieht, die Erhöhung der Getreide- und 
Fleiſchpreiſe nicht ſonderliche Sorge machen können, einen län⸗ 


geren Spaziergang barfuß auf Glasſplittern. Natürlich hat 
dieſer Mann mit den eiſernen Zähnen auch eine ſehr roman⸗ 
tiſche Vergangenheit; er hat da irgendwo auf einer wüſten 
Inſel — es giebt ja viele — verſchlagen und verlaſſen, einſam 
Jahre lang gelebt und ſein Leben mit jenen eigenartigen Deli⸗ 
kateſſen gefriſtet. Wenn's auch vielleicht nicht wahr iſt, es 
klingt doch ebenſo gut, wie die Reklameſcherze unſerer ſchönſten 
Primadonnen — aber wahr oder nicht: Thatſache iſt, daß uns 
ein Schauer überlief, als Vitreo ſo ein Stück Porzellanteller 
in ſeinem allerdings ſehr großen Mund verſchwinden ließ und 
mit gewaltigen Kauwerkzeugen krachend zermalmte ... eine 
ſehr unbehagliche Sache. 

Aber trotz all dieſer uns umdrängenden Sommerfreuden 
ſtecken wir doch auch noch tief in den Theaterleiden. Da 
mußten wir in dieſer Woche wieder einmal die Reiſe ins 
Oſtend⸗Theater antreten — wenn wir Glück haben und ſofort 
die richtigen Pferdebahnen treffen, kommen wir freilich von 
unſerer Wohnung ſchon in einer Stunde nach dieſer Kunſt⸗ 
ſtätte. Es muß doch ein eigener Sinnenreiz ſein, den die 
Bühne ſelbſt auf die erfahrenſten, erfolgreichſten Dichter aus⸗ 
übt. Friedrich Spielhagen, deſſen Schauſpiel „In 
eiſerner Zeit“ in Frankfurt a. M. bereits abgelehnt 
worden und in Hamburg — es behandelt einen Stoff aus 
der Franzoſenzeit der Hanſaſtadt — aus Lokalpatriotismus 
gefeiert worden iſt, hatte ſein Stück beim Schauſpielhauſe 
eingereicht. Unter Devrient war es angenommen worden, die 
Direktion Grube verzögerte mit Recht die Aufführung, ſo 
daß Spielhagen moraliſch gezwungen war, das Stück zurück⸗ 
zuziehen. Soweit iſt Alles in Ordnung, aber nun wollte 
Spielhagen ſeinem Stück doch noch die Aufführung erzwingen. 
Er gab es dem Oſtend⸗Theater und hier wird es nun mit 
ungenügenden Kräften, vor einem urtheilsloſen Publikum auf- 
geführt. Schon ſeine Novelle „Nobleſſe oblige*, nach 
der der Dichter dann das Stück gearbeitet, war eine mäßige 
Dichtung; was daran aber noch gut war, iſt in der Bear⸗ 
beitung völlig verloren gegangen. Spielhagen hat nicht die Ver⸗ 


ihm immer wieder zu ſagen, daß er kein Dramatiker iſt. 
Wir haben das ſchon recht oft gethan, Spielhagen hats nicht 
glauben wollen und ſich über die Kritik einige Feuilletonſpalten 
hindurch moquirt — auch das kann uns nicht veranlaſſen, 
ſein ſchlechtes Schauſpiel gut zu nennen oder andererſeits in 
der Kritik den Reſpekt vor dem Manne zu verletzen, der in 
einer nun zwar bereits überwundenen Technik den modernen 
Roman ſehr gefördert hat. 

Glänzendes Fias ko hat, wie ihre ganze kurze Exiſtenz 
hindurch, die „Deutſche Bühne“ mit ihrer letzten Auf⸗ 
führung — „Sumpf“, Schauſpiel von Julius Hart 
— gemacht. Julius Hart, ein entſchloſſener, reich begabter 
Vertreter der Modernen, iſt ein tüchtiger Kritiker und wirk⸗ 
licher Dichter. Der „Sumpf“ iſt vor acht Jahren entſtanden 
und ein heillos ſchlechtes Stück, in dem der Dichter Hart mır 
an einigen wenigen Stellen zu erkennen iſt und das der Kri⸗ 
tiker Hart niemals hatte aufführen laſſen ſollen. Eine ein⸗ 
gehende Kritik verdient die taſtende Jugendarbeit mit ihrer in 
allen Stilunarten ſchillernden Sprache nicht, ebenſo wenig wie 
die franzöſiſche Poſſe „Dr. Jojo“ von Carré. Der tolle, 
die Grenze des Erlaubten keineswegs ſtreifende, ſondern weit 
darüber hinausgehende Schwank feiert im Reſidenz⸗ 
theater täglich fo ſtürmiſche Heiterkeitserfolge, daß ſein 
Vorgänger, der im Vergleich zu ihm ſehr unſchuldige „Selige 
Toupinel“ ſich noch im Grabe umdrehen muß. 

Die „Freie Bühne“, auf deren fruchtbare Thätigkeit wir 
ein ander Mal noch zurückkommen, hat ihre Saiſon mit einer 
Aufführung von Zolas „Thereſe Roquin“ beſchloſſen. Das 
gewaltige Werk, deſſen pſychologiſche Kraft in der Schilderung 
der Gewiſſensangſt Shakeſpeares „Macbeth“ zur Seite zu 
ſtellen iſt, hat großen tiefaufwühlenden Eindruck gemacht. Es 
iſt ein genialer Anblick, in dramatiſcher Hinſicht keineswegs 
fehlerfrei, aber ungemein kühn im Aufbau, ſtreng ſittlich und 
bezwingend in der Ausführung. Am Sonnabend wird die 
„Freie Bühne“ zu einem eigenartigen „Frühlingsfeſt“ ihre 
Freunde uno ſolche, die es werden ſollen, in der „Philhar⸗ 


pflichtung, Dramatiker zu ſein, aber die Kritik hat die Verpflichtung. monie“ vereinen — unſer nächſter Brief ſoll davon berichten, 


ſchluß daran wurden ſämmtliche 5 Arbeitervereine und der 
etallarbeiterberein polizeilich geſchloſſen. 
Karlsruhe, 8. Mai. Der Kaiſer unternahm um 3 Uhr 
Nachmittags mit dem Großherzog und der Großherzogin eine 
Rundfahrt durch die Stadt. In den Kaſernen waren die Truppen 
in Parade aufgeſtellt, die Front wurde von den Herrſchaften abge⸗ 
ſchritten. Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen iſt heute Nach⸗ 


ne de eingetroffen. 

nchen, 8. Mai. Der König von Italien ließ durch 
den hieſigen Geſandten Chevalier H. Cova der bayriſchen Regierung 
ſein tiefes. Bedauern über den Tod des Profeſſors Gregorovius 
ausſprechen; der Prinz⸗Regentzerwiderte die theilnahmsvolle Kund⸗ 
gebung durch den Ausdruck ſeines tief empfundenen Dankes. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Freyftadt i. Weſtpr., 8. Mai. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten für den zwei⸗ 
ten Wahlbezirk des Regierungsbezirks Marienwerder wurden 
362 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Landrath Conrad⸗ 
Graudenz (freikonſervativ) 227, Mühlenbeſitzer Schmackenburg 
(deutſchfreiſinnig) 126 und v. Rybinski⸗Debenz (Pole) 9 Stim⸗ 
men. Mithin iſt Landrath Conrad gewählt. 

Haag, 8. Mai. Die zweite Kammer beendete heute die 
Generaldebatte über den Geſetzntwurf betreffend die Regelung 
der Militärdienſtpflicht. Die von Domela Nieuwenhuis ein⸗ 
gebrachte Reſolution, welche ſich gegen das Geſetz ausſpricht 
wegen der durch daſſelbe bedingten Vermehrung des Kontingents 
und der vermehrten militäriſchen Ausgaben wurde mit 71 gegen 
5 St. abgelehnt; die Reſolution Vermeulens (Katholik), in der 
erklärt wird, die finanziellen und perſönlichen Laſten würden zu 
ſchwer für die Nation ſein, wurde mit 51 gegen 24 St. abge⸗ 
lehnt. Dagegen wurde eine von Rutgers (liberal) beantragte 
Reſolution, welche ſich im Prinzip für den perſönlichen Dienſt, 
wie ſolcher in dem Geſetzentwurfe vorgeſehen iſt, ausſpricht, 
mit 49 gegen 27 Stimmen angenommen. Van Houten be⸗ 
abſichtigt am nächſten Dienſtag die . Berathung 
der einzelnen Artikel der Vorlage bis auf Weiteres zu be⸗ 
antragen. 

Paris, 8. Mai. Deputirtenkammer. Heute fand die 
Berathung der von mehreren Abgeordneten eingebrachten 
Amneſtieanträge zu Gunſten der wegen der Vorgänge am 1. 
Mai Verurtheilten ſtatt. Die von der Regierung verlangte 
Dringlichkeit und ſofortige Berathung der Anträge wurde mit 
529 gegen 6 Stimmen angenommen. Der Juſtizminiſter 
Fallieres erklärte hierauf, die Regierung lehne jede Amneſtie 
ab. Gewiſſe Agitatoren, welche von der Rebellion lebten, 
müſſe man zur Rechenſchaft ziehen und beſtrafen; die Regie⸗ 
rung werde jedoch diejenigen begnadigen, welche ſich nur hätten 
verleiten laſſen. 

Fourmies, 8. Mai. Die Arbeiter begaben ſich heute 
nach den Werken, um mit den Eigenthümern zu unterhandeln, 
wurden jedoch von Agitatoren wieder davon abgebracht. 

La Louviére, 8. Mai. Im größten Theil der Gruben 
des Zentrums iſt der Ausſtand ein vollſtändiger, in einigen 
Werken ſind die Belegſchaften heute zwar angefahren, haben 
indeß erklärt, Abends bei der Ausfahrt ihre Werkzeuge mit⸗ 
bringen und die Arbeit niederlegen zu wollen. In mehreren 
Stahlwerken feiert ein Theil der Arbeiter. Die Induſtriellen 
und die Direktoren mehrerer Hüttenwerke haben beſchloſſen, 
eine Petition zu Gunſten der e fel an das 9 an den 
König zu richten. Eine Abordnung ſoll an das Miniſterium 
das Anſuchen ſtellen, eine Erklärung zu Gunſten des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts abzugeben, um die Kriſe zu beendigen. 
Der Zuſtand in den anderen Becken iſt unverändert, die ge⸗ 
troffenen militäriſchen Maßnahmen genügen für alle Even⸗ 
tualitäten. 

Lüttich, 8. Mai. In zwei kleineren Kohlengruben der 
Umgegend hat eine unerhebliche Wiederaufnahme der Arbeit 
ſtattgefunden, dagegen wird an den übrigen Stellen heute wei— 
ter gefeiert. Geſtern und heute wurden zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen von Plünderern und Urhebern von Ausſchreitungen vorge⸗ 
nommen. Auf die Schildwachen wurden Nachts wieder ver⸗ 
ſchiedene Angriffe mit Revolvern gemacht. 

Lüttich, 8. Mai. In einem unweit von hier belegenen 
kleinen Gehölze wurden zwei mit Lunte verſehene Bomben 


des Vorredners, daß die Zuckerinduſtrie den Kleinbauernſtand ver⸗ 
nichte, für unrichtig. \ BER NL 

a 200 Graf Kanitz (k) findet den gegenwärtigen Zuſtand 
durchaus nicht unhaltbar. Wenn der Reichskanzler den öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag als Geheimniß betrachtet wiſſen wolle, weß⸗ 
halb ſei nicht auch über die bevorſtehende Ermäßigung der Ge⸗ 
treidezölle das Geheimniß bewahrt? Nur das Bekanntwerden der⸗ 
ſelben habe die exorbitant hohen Getreidepreiſe der letzten Tage 
verſchuldet. Daß Frankreich den Getreidezoll auf 3 ranks nicht 
ermäßigen werde, müßte Abg. Richter als Zeitungsredakteur doch 
aus der Lektüre der ee Zeitungen wiſſen. Wenn der 
Reichskanzler die Erklärung abgeben wollte, daß die Nachricht von 
einer bevorſtehenden Getreidezollermäßigung auf 3/ M. unbe⸗ 
gründet ſei, ſo würde das eine beruhigende und heilſame Wirkun 
ausüben. Auf eine Beſeitigung der Zuderprämten könne man ſi 
nicht einlaſſen. In Amerika, wo es keine Agrarier und keine 
Ariſtokraten gebe, werde eine viel höhere Prämie bezahlt. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Meine Freunde und ich werden, 
vielleicht mit ſehr wenigen Ausnahmen gegen den Antrag Orterer 
Stimmen.‘ Auch wir find der Anſicht mit dem Reichskanzler, daß 
der gegenwärtige Zuſtand unhaltbar iſt. Aber binnen Kurzem 
wäre der Zuſtand in Folge des * Geſetzes wieder 
unhaltbar. Man hat darüber geklagt, daß die Zuckerinduſtrie ſo 
oft durch Steuervorlagen beunrubigt wird; das iſt richtig, aber 
der Grund liegt eben darin, daß man nie gewagt hat, einen feſten 
Zuſtand zu ſchaffen. Wir haben unſererſeits bei öfteren Gelegen⸗ 
beiten auf dieſe Nothwendigkeit bingewieſen, die jetz allgemein als 
ſolche anerkannt wird: die Prämienwirthſchaft in der einen oder 
anderen Weiſe abzuſchaffen. Es iſt aber unſerer Meinung nach 
unmöglich, einen ‚tan, wie ihn der Abg. Orterer ſchaffen will, 
volle 6 Jahre beſtehen zu laſſen, deshalb können wir den Vor⸗ 
ſchlag nicht acceptiren. Der Grund, warum wir eine ſolche lang⸗ 
jährige Prämienzahlung nicht wollen, iſt ein ganz einfacher : wir 
wollen den Zuckerinduſtriellen nicht das Geld der Steuerzahler als 
Prämie zuweiſen, dafür liegt unſeres Erachtens keine Veranlaſſung 
vor im ſelben Maße, wie Sie hier die Produktion begünſtigen 
wollen, ſchädigen Sie die Konſumtion und gegen dieſe einſeitige 
Begünſtigung, gegen dieſe Erſchwerung des Konſums wehren wir 
uns. Als die Regierung die Vorlage einbrachte, hatten wir die 
Hoffnung, etwas daraus machen zu können, aber wir waren auch 
der Anſicht, daß über die Regierungsvorlage keinesfalls hinaus⸗ 
geaangen werden dürfe. Durch dieſen vom * mit den 

lgrariern geſchloſſenen Kompromiß find uns die Hände aber ge⸗ 
bunden. Die verbündeten Regierungen befreunden ſich immer erſt 
mit unſeren Ideen, wenn fie abgelagert ſind (Heiterkeit). Wir 
hätten ſie in der Vorlage gerne unterſtützt, ja wir wären ſogar zu 

5 bereit geweſen, aber was der Antrag 


e von 36 M.) 


Wiſſer-Thomſen 
nung der Antrag 


Abg. Graf Ud t mit Rückſicht auf die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers ebenfalls für den Antrag Oxterer ein. 

Hierauf wird der Antrag Wiſſer-⸗Thomſen abgelehnt. 

Der Antrag Orterer wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 146 gegen 143 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmt 
das Zentrum mit Ausnahme der Abgg. Kerſting und Szmula, 
die Nationalliberalen mit Ausnahme der Abgg. v. Benda 
und Oechelhäuſer, außerdem Abg. Schröder (df.), Abg. Prinz Ca⸗ 
rolath (wild), von der Reichspartei die Abgg. Graf v. Arnim, 
Graf Behr, Gehlert, Frhr. v. Gültlingen, Fürſt v. Hatzfeld, Lucius 
und Merbach und von den Konſervativen die Abgg. Acker⸗ 
mann, Bock⸗Minden, Graf Dönhoff, v. Flügge, Dr. v. Frege, 
Dr. Gieſe, Hultzſch, v. Kleiſt⸗Retzow, Kurtz, v. Levetzow, Frhr. von 
Maltzahn, Frhr. v. Manteuffel, v. Maſſow, v. Meyer⸗Arnswalde, 
Dr. Schier, v. Schleinitz v. Schlieckmann, Steinmann, Stephanus, 
Graf Stolberg, v. Wriesberag. 

Ebenſo wird $ 2 nach dem Antrag Orterer (18 M. Kon⸗ 
ſumſteuer) angenommen und § 64 nach dem Antrage 
Graf Hoensbroech (36 M. Eingangzoll.) 

— Geſammtabſtimmung findet morgen ftatt. 

9 5 1 cel 8 17 25 abend 8 Ubr. Volkan pn 

9 gsetat; Wahlprüfungen und kleinere Vorlagen. 

Sbbluß 5 Uhr N er 


aufgefunden. Die 8 Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Deutſchland. Belgrad, 8. Mai. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
Berlin, 8. Mai. eine Verordnung des Kriegsminiſters, durch welche der Be⸗ 


ginn der Waffenübungen der Infanterie des erſten Aufgebotes 
auf Mitte Juni, derjenigen des zweiten Aufgebotes auf Mitte 
Juli feſtgeſetzt wird. Sämmtliche ſubalternen Offiziere ſind 
zer 5 in den ſtehenden Cadres zum 13. d. ein⸗ 
erufen. 

Charkow, 8. Mai. In der vorigen Nacht entgleiſte 
ein von Loſowaja nach Charkow gehender Poſtzug. Menſchen 
ſind nicht verunglückt, nur ein Reiſender wurde leicht verletzt. 
Die Entgleiſung iſt dadurch verurſacht worden, daß eine Schiene 
abgeſchraubt war. 

Newyork, 8. Mai. Wie aus San Diego gemeldet wird, 
kehrte der Marſchall der Vereinigten Staaten, welcher die Be⸗ 
ſchlagnahme des Dampfers „Itala“ verfügt hatte dorthin zu⸗ 
rück, nachdem er von dem Dampfer acht Meilen von San 
Diego gelandet worden war. Der Marſchall berichtet, er ſei 
von dem Kapitän des Schiffes zu einer Unterredung in deſſen 
Kabine eingeladen worden. Derſelbe habe ihm erklärt, er führe 
Kontrebande an Bord und das Leben des Marſchalls ſei in 
ſeiner Hand. Sobald er die Kabine in Abweſenheit des Ka⸗ 

itäns verlaſſen würde, habe er ſich die Folgen ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben Die Thüre der Kabine war von bewaffneter Mann⸗ 
ſchaft beſetzt, vier geladene Kanonen waren ſo aufgeſtellt, daß 


— Bei dem Fürſten Bismarck find am Himmel: 
fahrtstage in Friedrichsruh die Abgg. Frhr. v. Stumm und 
v. Kardorff zu Beſuch geweſen. Frhr. v. Stumm theilte einem 
Mitglied des Bundesraths mit, er habe den Fürſten Bismarck 
durchaus munter, aber ſehr kampfbereit gefunden. — 
Fürſt Bismarck fol die beiden Herren auch ermuntert haben 
zu zähem Widerſtand gegen die Zuckerſteuervor⸗ 
lage der Regierung. Es ſei nicht richtig, daß er dieſelbe 
vorbereitet habe. — Vor einiger Zeit ſind bekanntlich die 
„Hamb. Nachr.“ für die Annahme der Zuckerſteuervorlage 
eingetreten. — Frhr. v. Stumm fragte den Fürſten Bismarck, 
ob er für ihn einen Platz im Reichstag belegen ſoll. Fürſt 
Bismarck lehnte dies dankend ab, erklärte aber, daß er beftimmt 
im Herbſt im Reichstag erſcheinen werde. — Ob er wohl 
kommen wird? — 


— Die kritiſche Broſchüre über die öſterreichiſche 
Armee fc fd der „N. Fr. Preſſe“ von einem verabſchiedeten 
öſter 4 e — ſchen Offizier, v. Levetzow herrühren. Derſelbe 
ſoll au et Naber wegen der Nat die Schmähſchrift ver ⸗ 
Oft A . 5 nen auch mit der — 9 der „Hamb. 
„hohen öſterreichiſchen Kreſſen anz 3 der Autor der Broſchüre 


Magdeburg, 7. Mai. Soeben hat hier, wie der „Frankf. 


Du, et 7 1 A 3 5 5 5 = e En 8 n hei! Niemand das Schiff verlaſſen konnte. Der Marſchall theilte 
ton der „Volfäftimme* fattgefunden. Dieselbe sollte Mad. mit, er habe einige Our dert bewaffnete Femme Soldaten an 


rial für eine angebliche Verbindung der hier und in den Vorſtädte Bord geſehen. Depeſchen aus San Francisco melden, das 
beſtehenden ſozialdemokratiſchen Arbeitervereine liefern. Se An⸗ Kriegsſchiff „Charleſton“ werde den Al heute verfolgen. 


Newyork, 8. Mai. Die letzten Nachrichten aus Coſta⸗ 
rica beſagen, in der Hauptſtadt herrſche wieder Ruhe. 


Nom, 8. Mai. Ein vom Bahnhofe Allerona (Provinz 
Rom) behufs Materialienladung nach den Steinbrüchen von 
Rivalcale fahrender Eiſenbahnzug wurde durch den austre⸗ 
tenden Strom aus den Schienen geriſſen. Viele Arbeiter 
ſprangen in das Waſſer, um ſich zu retten, ertranken 
jedoch alle. 


Angekommene Fremde. 
Boien, 9. Mai. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Freund und Neugebauer aus Breslau, Freund aus Trachenberg, 
rieſe aus Chemnitz, Bapda aus Neuß a. Rh., Hartmann. Buck 
und Chriſtoph aus Berlin, Sittauberg aus Frankfurt a. M., Frau 
Sokotowky und Tochter aus Bentſchen, Rittergutsbeſitzer Epner 
aus Lugowini, Doktor Hauckwitz aus Wreſchen, ala Hipauff 
aus Oſtrowo, Direktor Emminghaus nebſt Familie aus Gotha, 
ofräthin Perthes aus Gotha, Fabrikbeſitzer Cohn aus Magdeburg. 
reisphyſikus Frau Dr. Papſt aus Mogilno. 5 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Kaufleute 
Frankenbach aus Dresden, Berliner und Hirſch aus Berlin, Reglin 
aus Düſſeldorf, Roſenblat aus Danzig, Gerold aus Krefeld. 
Paßler aus Bremerhaven, Fabrikant Springer aus Leipzig, Agent 
Weil aus Hamburg, Baumeiſter Wedebrand aus Frankfurt a. M., 
Ingenieur Brenker aus Breslau, Direktor Gerhardt aus Stendal, 
die Rittergutsbeſitzer Jacobi aus Trzelonka, Reichsgraf zu Solms 
aus Radjewice, Major Pabſt von Ohain aus Berlin. 

Sterns Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Lichtenſtein 
aus Berlin, Wünſcher aus Danzig, Cohn aus Samter, Ballien 
Verwies, Maron aus Bochum, Gabriel aus Paris, Fabrikdirektor 
Schaumburg aus Dortmund. 

Keiler's Hotel zum lischen Hof. Die Kaufleute Ben⸗ 
jamin aus Ratibor, Abraham und Benjamin aus Breslau, 
Kuttner aus Wreſchen, Aronſohn aus Berlin, Kantor Friedmann 


aus Nürnberg. 5 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Ermiſch 
und Jacob aus Berlin, Levy aus Wongrowitz, W aus 
Chemnitz, Tſchierſchty aus Breslau, Gellert aus Pleſchen, Müller 
aus Liegnitz, Maas aus Mainz, Weſterbeck aus Haarlem, Vaubel 
aus Flensburg, Hahn aus Stettin, Fabrikbeſitzer Ventzty aus 
Graudenz, Adminiſtrator Conrad aus Geulenfelde, Rechtsanwalt 
Kucham und Tochter aus Stolp, Gerichtsaſſeſſor Börner aus 
Magdeburg, Amtsrichter Andritzky aus Marienwerder. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Fürſottel aus Nürnberg, v. Dembinski aus Berlin, 
Schneider aus Dresden, Frl. Lukowska aus Breslau, Geſchw. 
Binge aus Danzig. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Kühn und Peteld aus Sebaſtianberg, Mannheim, Moote und 
Spitzer aus Berlin, Chamrod aus Breslau. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Kaufleute Dobek 
aus Krakau, Kielczewski aus Breslau, Ingenieur Siedlecki aus 
Krakau, Agronom Szymoralt aus Bartodzieje, Lehrerin Fr. Szezer⸗ 
binska aus Schrimm, Artiſtin Fr. Haworka aus Krakau 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Engländer aus Gneſen, Freund aus Breslau, Hanke aus Ratibor, 
Neumann aus Stettin, Schreyer aus Reichenbach i. Schl., Knorr 
aus Culm, Kirchner aus München, Dekorateur Neubert aus 
8 abrifant Pauſe aus Gäbersdorf, Kultur⸗Techniker 

alinke aus Liſſa, die Stationsbeamten Hauthwe aus Pitſchen 
und Lepach aus Oſtrowo. 


Met 1 q 
eoro oeilche 5 zu Poſen 


Datum arometer auf 0 Tem 
=; Srrediz.inmm;) Win d. Wetter. Cel! 
Stund 66 m Seehöhe Gras 
8. Nachm. 2 750,6 ei 8 3 
8. Abends 9 749.3 NO mäßig trübe ) 164 
9. Morgs. 7 749,5 NO ſtark bedeckt I+14 6 


1 — Wettterleuchten. 


m 8. Mai Wärme⸗Maximum 20.2 Celi. 
Am 8 ⸗ Wärme⸗Minimum + 11,0° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8 Mai Morgens 156 Meter. 
= = 8 a Mittags 15 
= * 5 Morgens 1.48 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 
— Fonds⸗Kurſe. 
5 „ 8. Mai. 


old in Barren pr. Kilogr. 2786 Br. 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilogr. 132,75 Br., 132,25 Gd. 
Wege ©-Wiandörtefe 9750, 4% ie ungarifhe Golbrent 
ge L.⸗Pfa efe 97,50, e ungariſche Goldrente 
90,40, Konſolidirte 100 Loose 


Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,50, Oppelner Zement —,—, Kramſta 
Laurahütte 124,65 Verein. Delfabr. ——, Oeſterreſchiſch 
Banknaten 173,05, Ruſſiſche Banknoten 239,60. 

Schleſ. Zinkaktien 191,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 112,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau —,—. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 8. Mai. Getreidemarkt. Weizen hieſiger Ipto 5,0) 
do. fremder loko 25,00, per Mat 23,70, ea 23,65. Roggen 
bteftger loko 21,00, fremder loko 22,00, per t 20,60, per 14 
20,15. Hafer hieſiger fofo 18,50, fremder 18,50. Rüböl lokc 63.00, 
per Mat 64,70, per Oktober 66,10. 

(Nachmittagsbericht.) Good 


Hamburg, 8. Mai. Kaffee. 
werage Santos ver Mai 86 /, per September 83, per Dezbr. 


( att. 
Hambu 
Robzuder I. 
13,35, per 


Auguſt 13,55, per 
P 1902 1: Br a war. FE 8 
emen, 8. Mai. etroleum. lu x tanda 
white loko 6,40 Br. Feſt, vubig. e 
Aktien des Norddeutschen Woyd 119 
9 L n 165 Br. 
„ 8. at. 
Neat Na 94 cd. c d ber d 
Safer der Herbst 6 — Id. 630 Br. — Mas ver Mai-Junt 1891 
e So., 6,89 Br., per Juli⸗Auguſt 7,00 Gd. 7,02 Br. — Kohl⸗ 
5 ver Auguſt⸗September 16,90 Gd., 17,0 Br. — Wetter: 
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Paris, Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht 
ruhig, per Mal 30,20, per Juni 29,80, per Juli⸗ A uſt 29,20, 
per September Dezember 28.90. — Rog en ie per at 19,10 

per September - Dezember 18,90. 850 Mai 


Weizen 


Dhollerah fair 3 ¼, do. good fair 3½, Dbollerab good her do. fine 
4'/,, Domra fair 3¾, do. good fair 3%, do. good 3½%½5, do. fine 
4/5, Ba good fair —, do. good 3¼, Bengal good fair 3, 
do. good 3°/,,, do. fine 3¼, Madras, Tinnivelly fair 3¾, do. do. 


8770 ver Juni 63,30, per Juli⸗ Auguſt 80. — Vie good fair 4% do. do. good sh, do. Weſtern fair 3½, do. do. 
Dezember 68,70. Rüböl ruhig, per Mat 75.00, ver Juni 75,50, good fair 3°/,,, do. do. good 3 ¼, Peru rough fair —, do. do. good 
per en gut 76,25, per September⸗Dezember 78,25. Spi⸗ fair 8¼, do. do. good 9, do. moder, rough fair 6 „do. do. do. 
ritus ruhig, v Mai 41,25, per Juni 41,25, per Juli-Muguit good fair 7, do. do. do. good 8, do. ſmooth fair 5¼, do. do. 
41.50, per Se Desen 39,50. — Wetter: Bed good 1 5½1. ah 8 

Paris, 8. Mai. (Schlußbericht.) ucker Be ruhig, ewyork, 7. ai. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
{oto 34,00 a 34,25. Weißer Zucker 112227 Nr. per 100 Kilo per Port 870. do: in Nem-Orleans 8% Petroleum Standard 


Mai 35,62! im ver Juni 35,87%, per Juli⸗Auguſt 36,25, per Okt.⸗ 


Januar 34 

e Mai. Produktenmarkt. Talg loko 47,00 
per eizen loko 12,00. Roggen loko 8.60 ge lolo 
4,75. a loto 46,00. Leinſaat lofo 13,0. Wetter: Kalt 


Havre, 8. Mai. (Telegramm der Hamburger a Beimann, 
legler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Mai 108,00 
per September 104,25, ger Dezember 94,00. Ruhig. 


Havre, 8. Mai. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß . 

Amſterdam, 8. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 250. Roggen loko geſchäftslos, do. auf 
Termine niedriger, per Mat 190, per Oktober 174 a 173 a 174 
= 175 a 174 a 165 Raps per Herbſt —. Rüböl loko 34°, 


per Herbſt 33¼ 
mſterdam 8. Mat 1 inn 54½. 
22 8 . Mai. ok eher good a fand 1 
Antwerpen etroleummar ußbericht. 
Naffinirtes Type weiß 15 16% bez. und Br., per Sa 16 Br. 
r Sumi 16 „per Juli 16%, Br., per Septbr. Dezember 16", 
rx. Ruhig 


Antwerpen, 8. Mai. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
3 e Gebmwpiet Gerſte ruhig 

8. Mai. Getreidemarkt. Schlußbericht) Fremde 
Zufubren 1 ſeit lehtem Montag: Weizen 38 069, Gerſte 7510, Hafer 


Henle allgemein gedrückt, ohne Nachfrage. Mais u. Hafer 
a 715 noer. Uebrige Artikel nominell, unverändert. — 


ert: 
Sonden, . Mai. Chili⸗Kupfer 51¼, per 3 Monat 52 
100 15 n, 8. Mai. 11 0 EUER loko 15%, ruhig. — 
üben⸗ 


Robauder u . 
London, 8. An 27 Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 

boten. — Wetter: Pen wölkt 
Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Glasgow, 8. al. 
Warrants 5 A 

Gla 9 Mal Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores x een ſich auf 510 084 Tons gegen 773831 Tons im 
Varg J ahre. 


ahl der im En befindlichen Hochöfen beträgt 59 


gegen 5 wa ” origen 3 
el „Getzedemart, Weizen = Mehl ½ d. 


e er, Sal ſehr unregelmäßig. — Wetter: 
8. Mai. . (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
ie mtb 10000 B. Stetig. 2 1000 Ballen. 
iverpool, 8. Mai. en mſatz 10000 Ballen, da⸗ 


Bon, für Spekulation u. Export 1000 B. Amerikaner ſtetig, Surats 


ruhig . amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 4½¼ . Juni⸗ 5 


Juli 4% . ji om uſt⸗September 4'%/ 
b * good 


fizielle n 
inary 1955 Ei, ef ling 4½, Amerikaner middling 
4 ZN middling fair 6, Pernam fair 5 fer 8 do. good fair 5%, 
ra fair 5¼8, do. goob fair Be Bahia fair —, Maceio fait 


fal Maranham laß 6075 Egyptian brown fair 5d, do. d. good tus 


Raff. 
white in 9 0 dich 90 —7,20 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6,85—7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,75, do. Pipe line 
Certificates per Juni 71½. Stetig. Schmalz lle 6,95, do. Rohe 
u. Brothers 7,30. Zucker (Fair refining Muscovados 3. Mais 
(New) 5 55 20 70. Rother 1 loko 113% 
(Fair Ri Mehl 4 D. 60 C. Getre n Kupfer 
ver Fun nominell. Rother Weizen 8 ai 1118, per 
Jun 109%, per Juli 107%. Kaffee Nr. 7, low ordinär per 
uni 17,87, per Auguſt 17,32. 


Newyork, 8 Et me Winterweizen per Mai 1D. 
1998 C., a 3 Juni 1 
9. Mai. Vetter: Schön. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Bö 

Berlin, 8. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in 5 
altung und mit zumeiſt etwas den ö Kurſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls wenig günſtig und boten 

beſondere daldie Anregung nicht dar. 
ier entwickelte ſich das Geſchäft bei großer Zurückhaltung 
der Spekulation anfangs ſehr ruhig und bei überwiegendem, wenn 
auch nicht drängendem Angebot blieb die Haltung mas: Später 
trat in Folge von Deckungskäufen eine mäßige Befeſtigung und 
N re 1 keit hervor. Gegen Schluß erſchien die Haltung 

aber wieder 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich etwas abgeſchwächt für heimische 
ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; auch fremde feſten Zins tra⸗ 
gende Papiere lagen ſchwach; ruſſiſche Anleihen, ungar. 4prozent. 
Goldrente und Italiener mußten etwas nachgeben. 

Der Privatdiskont wurde mit 2¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren öſterreichiſche Kreditaktien 
auf etwas ermä Busen Niveau ſchwankend; Franzoſen nach ſchwächerer 
Eröffnun beſeft t; Dux⸗Bodenbach etwas beſſer, Lombarden feſt, 
n che Bahnen matter. 

nländiſche nee e umeiſt wenig verändert, Marien⸗ 
burg⸗Mlawka und ede e Eüdbahn matter. 

Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Deviſen nach ſchwächerem 
Beginn befeſtigt, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile lebhafter. 

Induſtriepapiere zumeiſt ziemlich behauptet und ruhig; Mon⸗ 
tanwerthe verhältnißmäßig feſt, aber wenig belebt. 

Produkten -Vörſe. 

Berlin, 8. Mai. Der warme Regen und ſchwache Berichte 
aus Nordamerika und England drückten auf die Stimmung. Eine 
leichte Beſſerung konnte ſich nicht erhalten, jo daß Weizen für 
vordere Sichten 1¼ M. verlor; Herbſt behauptet. Eine Partie 
Saxonka⸗Weizen iſt von Rußland zu 180 M. cif Stettin gekauft. 
Geſtern iſt in Hamburg ein Poſten von 500 Tonnen rother ameri⸗ 
kaniſcher Winterweizen zu 186 M. 1 8 2 Serbe. m worden. 

gen 8 für a Termine 1! ft /½ M. ein. 
wurde für den n Termin 13 ER e für Deckun⸗ 
Fa höher bezahlt. Für Sommer⸗ und namentlich für Herbſt⸗ 
ermine war in Folge des fruchtbaren Wetters ſtarkes Angebot 
vorhanden, welches die Preiſe drückte. Roggenmehl; wurde bei 
einigem Umſatz billiger 1 Rüböl niedriger. In Spiri⸗ 
wurden die kleinen Kündigungen und die knappe Loko⸗Zufuhr 


Weizen ( (mit Ausſchluß von Rauhwelzenj per 1000 Kilogramm. 
Loko flau. Termine niedriger. Getündigt 5) Tonnen. Kündt⸗ 
gungsprets 2345 M. Loto 225—235 Mk. nach Qualität. Liefe- 
rungsgualttät 234 Mark, per dieſen Monat 235,5 —234 bez., per 
Maf⸗ Jun 230,75 —229 75230, 25 bez., ver Junt⸗Jull 230,5 —229 
bis 75— 25 bez., per Juli⸗Auguſt 220,75 —221.5—219,5— 220 bez., 
per Auguſt⸗ September —, per September⸗Oktober 208—207,5 bis 
209,25 —209 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko gute Frage. Termine 
flau. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loko 188 
bis 200 Mk. nach Qualität. Lieferungsqualität 198 Mark, inländ. 
guter —, per diefen Monat 1199—200—199,25 bez., per Mal⸗Juni 
196, en, 1 7 92 75 1 194, n De bez., 
per Ju ugu 5,7 ez., per tember ⸗Otktobe 
er 79,25 ben, it Still 8 5 

erſte per ogramm. Große und kleine 16 
bis 185 M. u Qualität. Futtergerſte — “ 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko ſchwach offerirt Termine: lau⸗ 
fende Termine in Deckung höher, ſpätere niedriger. Gekündigt — 
Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 170—187 Mt. k. nach Qua⸗ 
lität. Sieferungs ualttät 175 Mk. Pommerſcher, breulicer und 
ſchleſiſcher mittel bis guter 172—178, feiner 183—185 ab Bahn bez., 
per dieſen Monat 170—171—170,75 bez., per Mat-Iunt ı 168— 167,75 
bis 168,25 bez., per Juni⸗Juli 167— 5166 bez., per Juli⸗Auguſt 
157—157,25—1 56 bez., per September⸗Ottober 148,25 —148—148,25 
bis 147,25 bezahlt. 


Mais per 1000 Kilogramm. Loko matt. Termine ftill. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungs 1 —.— Mark. Loko 162 
bis 174 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat — per Mai⸗Junt 


147,75 148,50 bez., ver J4 108 147—5 bez., per Juli⸗Auguſt —, 
per September. 81000 as 9 15 85 M., Zutt 
rbſen per waare 175—1 utterwaa 
166 —173 M. nach Oualttät. 0 > 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack. Termine niedriger. Getündigt — Sack. Kündigungspreis 
— Mk., per dieſen Monat 27,4 bez., per Mal⸗Junſ 27,1 bez., per 
51 Juli BR, bez., per Juli⸗ Auguſt 25,75 bez., per September⸗ 
tte 55 0 400 Kil it Faß. Fl. 
ü per ogramm mit Fa au. Gekündigt 1900 
entner. Kündigungspreis 61,2 Mk. Loko ir Faß —, 95 ohne 
aß —,—, per dieſen Monat 61, 6—60,9 bez., per Mai⸗Juni 61,4 
bis 60,8 bez., per Juli⸗Auguſt —, per September Ottober 62,7 bis 
62—,.1 bei per November- Dezember 63,3—62,8 bez. 
Zrod ene Kartoffelſtärke per 100 Ka. brutto incl. Sack. 


Loko 24.7 5 M. 
Feuchte Kartoffelſtärke per Mai —.— 
Rartoffeimeil per 100 Kilogr. brutto m Sad. Loto 


24,75 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. A 0 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekünd — — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis —,— Mark. Lolo ohne Faß — 

Spiritus mit 70 M. ban 1 5 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kün⸗ 
digungst reis — M. Loko 0 ne Faß 52,2 bez 

Spiritus mit 50 M. erbtauchsabpabe 27 10⁰⁰ Liter 3 100 
Proz. = 10 000 . nach Tralles. Gekünd tr. Kündi⸗ 
gungspreis — Loko mit Faß —, per digen Monat —. 

Spiritus Fe 70 Mark Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, 

lei feſter. Betäubigt 50 000 Liter. r 51,6 M. 

o mit 99755 ‚ ber dieſen Monat ab — al⸗Juni 51, 451 8 

ben, per Juni⸗Juli 51 . 9 i⸗ cht und per 

Auguſt⸗ September 52, — Ben er⸗Oktober 48,8—,5 

bis ‚8 bez, per Oktober⸗November 45.5 b bez, per November 
Dezemb er 44,5—,3—, bez., per Dezember⸗J Januar — 

Weizenmehl Nr. 00 32,5 — 31,00, Nr. 0 30.75—29,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Nag Nr. 0 u. 1 27,5—26,75, do. feine Marten 


f x 6'/,, do. do. good 15 do. do. white fair 5¾, do. do. good | willig aufgenommen; der Preis zog um 30 Pf. an. Termine ſtill Nr. 0 u. 27,5 bez., Nr. 0 1% M. höher als Nr. O0 und 
air 6¼, do. do. good 6, M. G. Broach good 4 5 do. fine 4½, zu wenig veränderten, aber feſtgehaltenen Preiſen. 1 per 100 ik Br. inkl. Sack. 
Feste Umreohnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4¼ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. = 12 Mm. I fl. österr. W. 2 2 M. I fl. moll. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder 1 Lira oder | Peseta — 80 Pf. 

-Di : „8 cn zen. 20. F.C. — 1104,40 d l ohw. Hyp.-Pf.| 4 ½ Io, & IWorsoh-Teres 15 —ͤ "Prior. neee 
Bank-Diskonto. weonseı . 8 355 138 75 Serb.Gid.Pfab.| 5 "| 82,60 en 40. Wien. — = 789 20 52 (8%) 9,00 "30. do. Unter. 110)15 1110.00 & | Moabitun.] 5 [128,80 0 
— , Fa en ea 

on u... 7 o, do. neue „eo bz 725 Isüdost. Lb 0 al 9% de = d 
Perla 3 37. 8080 m tockh. Pf.87.| 4 10% B. | = 118883 b. de. Obiigation.]s 94. d | rehyp- Vors-Cort. 1100,03 Ca Herder, 10 178,50 K 
Wien am 4 | 8 T. 1172,90 bz 00. St.-Anl. 387 3 ½ 57, 400 60 be 80, Geld- Prior. 99,10 tr en = Es 4 "101,58 bea erl. Lagerhof 0 9,10 ba. 
torebürg. 4] 3 W. 238,00 be pan. Schuld.) 1 | 75,00 bzG 1 Baltische gar. 8 38,07 d= G 2½ 9430 do. do 81. 77. 0 2 6 
Warschau... 44 | 8 T. 249,50 bez Türk.A. 1865in Glarest-Graiawo 5 99,90 in — — B.- 2 100 4 (131,00 & fahrens Br,,Mbti 0 7.25 eG 

in Berlin 25 Lombard 3½ u. 4. Pfd. Steel. . | ugs. Els ger. 344 6 — 5 12 tz. 100) 3¼8 95,99 & erl. Bock-Br-; 0. 7.26 br G. 
nkn 0 „ | a le 2 92.80 8 N f % I 3 eh H4 18 
0 . 4 2 0. „ * 3, „eis. % 
ee: 35 e e eee e | der der ee 3, | 7025 & 
BUVETEIBNE mann ! do. Zoll-Oblig 00 bz ‚ Chark.As.{0 92,90 be o. (rz, hie Insmit Trust. 3 ¼ 158,0 is 
20 Frangs-Stück.... | 16,18 G Tr 0. -l. — | 74,30 b | 2 4 dmannsd.Sp| 6% 88.50 B. 
Emmen | 20,45 bz ung: Ele. Ben, 4 5 eee, ae „ eg 55 12765 8 

0 .Sterl. „ ng. Gld-Rent. be Sebast. 5 J be B.7.Spril- A 3 | 69,30 G uz. do 1121,75 su 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,86 4 0 d 0.Gld.-Inv.-A.| 6 03,90 bzB. e e 5 74,70 bz 1 7 137.00 be ummiNarbg.-| g 
öestr. Noten 100 fl. 173,20 br . o. do do. 4½ 105,30 bz 5 do. Kursk gar. 1 | 89,75 br d. do. Handelsges. 9 ½ 03.30 b. 29 27,28 & 
Muss Noten 100 fl. | 233.80 do, Daira-8,| 4 do,Papier-Ant.| 5 | 87,15 U 2 U = do. Rjäsan gar. 4 | 93,50 bz do, Meklöryer. 1 113% 85 be 40. Schwanitz “ 261,50 ba G. 

e ER e, ee e ee e e e <” 
ji d .- Orol-Gr: on- 49% . 2 . % 
do. cons. Gold| #® | 66,40 be G. a g 5 2 184 emmoorGemil0 1225 G 
do. Pir.-Lar.| 5 ‚90 da G. Reden H 92,70 fe ese 6 162 — [21500 8 
do. 0 alien. Rente. 5 | 92,40 bz G. Riaschk-Morozg s 100,50 be d. Danz. Privatbank 9% 18 . 
do. 1 10 10 ba openh. St.-A.| 3 ½ 94,50 B. Aybinsk-Bolog...5 | 97,09 da Darmstädter Bk.| 105 4, 0 d. 14 281,00 6 
er sons.Anl 0 55 — 2 Cissab. St. A. Il. 4 67,5 bzG. chuja-ivan. ger. (00,30 he do. do. junge %% 18% or 
a 85716 8 — rk H 9,59 e gar. | 95,25 beg. Deutsche Bank... 15 — 5 * 6 85,40 6 
7 A U 
Stu-Anı. 1868| 3, 9,89 c ge hvs0Bil 3¼ 95,50 Le 2.18. ‚185,78 e % 41.30 d — 0 148,25 d 
Sta- Schi- Soh. 3½ | 99,90 8. 0.Conv.A.88.| 3 | 85,00 be d. & PSesſbabn L. arsoh-Wi 4 | 99.10 Diso.-Co d. 14 88,50 oz 3 1173,50 mG 
Berißtadt-Obl. 30 ‚80 bz Oest. G.-Rent.| 4 | 94,75 ü jewtin-Lübeck. „au b 1. * he rung ca | 5 1149/63 ie 
rg ed 96,80 bz agree 27 — 9 Frnkf.-Güterb.| 5½ 58 1 6. Wied ea... O. g. 4 | 95,00 br d. Dresdener Bank! l 143,49 bz 8 ae 
5 p.-Ant.| 4 ½ 79, Ludwsh.-Bexh.| — 226, : ve i arskoe-Selo.....\5 | 94,00 G Gothaer Grund- ö 
gos ener Pro o. do, 5 | 87,75 Eisenb.-Prioritäts-Obliga 2 credit o 35,60 6 16 264,00 0. 
Anl.-Scheine....| 3½ | 95,60 B. 0.Sitb -Rent,| 4 ½ 76,20 be B. ——— —fAnatol:Gold-Obljä | 83,00 u. 8 6 [191,25 br d 8 117,60 «w 

Berliner . 5 15,70 bz 40. 280 f. J. 424.00 Berg Märkisch] 377, | 97,80 8. |Gotthardbahnov.i4 02,25 & Gegss Ver-, 4 04740 be 20 273.30 & 

do. 4/2 1,80 8. do.Kr,100(58)]| — 333,00 tz Berl. Potsd.-M.| 4 ital. Eisenb.-Obl. 3 56,60 G. Dumme 12 205,00 & 0 721.30 d. 

do. 4184,28 bz do. Hagge l. 5 [125,10 he BrsiSchwFrbH Sorb. Hyp.-Obl...5 | 91,80 br pziger e 12 86.15 8 25 107,25 & 

do. 3½ 97,70 bz do. 1884er . — 1830,76 b Brest.-Warsoh| 5 do. Lit, 8% | 91,00 d aten BA 123.50 & OppeinCem-F. 91,80 ur 8 

Ctrl.Ldsch| 4 oln. Pf. Br.. U 5 74,40 d — zLudwh 68/9 4 öd-Hal. Bahn... | 60,40 6. aklerbank . 114 do. (Giesel ; 105,60 G. 

do. do 3½ 96,50 bz o. Liq.-Pf.-Br. 4 72,25 & n 0 | 37,70 do. 90| 34 | 96,28 bz 8 Central-PBol o- 5 89 u. 129,80 d Gr.Berl, — 245.25 — 

ee 3½ 96.50 d ortugies. Anl 7 te linois-Eisenb. 4 | ae Hp 5 £ eisen e 51 117,90 8 

1 o ! 

Bi 6 ab- Gs . 4 84 % IWerrabahn... 78.00 e eee 3% eee ee e @ „Bank 80 pc... 8 103.34 |Posen.sprit-F. 5 
Ostpreuss 3½ 85,20 br Röm. Stadt-A.| 4 | 89,50 G. Älbrechtsbahn] 1 do. Lit, San Louie- Fran- INationalbk, f. D.| 9 1122,00 rd ffositzer Zuck. #, | 68,00 d . 
Pommer. 5 97.20 f. do. ll. MI. V. 4 | 83,10 68. sig-Teplitz| 20 [438,00 G. do.Em.v.1878 ECO mim 6 1103,55 6 ordd. Grd.-Crd.| 0 ‚80 Schies. Cem. 1g ½ 27.80 bz . 

do. Rum, Staats-R.| 4 | 86,30 br G Böhm. Mordb. 7 doNiedrszwg| 3 ½ southern Paoifiel6 198.78 88. Oester.Credit-A.| 10% 162, 10 bz tettörod.Oem| 21 00 g. 
Posensch 101,70 bzG. do. do. Rente 4 0 dr d. do. Westb. 7%, do (StargPos)| 4 m Wee Nat 6 16 E do. Chamott.|30 233,00 b G. 

do. 30 96,30 bz do. do., fund.| 5 01,80 bz Brünn. Lokalb. 5% 77,00 ba stpr Sddb 1-0 4% 103,10 d. Hypotheken- Hfikate. 8 18 83,00 be u. H. Ge 
Bon. fu „ 87,86 a do.do.amort.| 5 80 Buschthereder| 9/4 2780 6: Rechte Oderuf| Dunz. Hypoth-Bankißns de . Pos Vers ant. 6 1108,50 © gerzc es 12 32,0 4K 
Idscht.LtA. 8 R — anada Pacifb, 77,00 br Ibrechtsb gar 5 | 99,80 G. KOtsohe,Grd.-Kr.-Pr. 13 ½ 114.80 fl. Äposen. Prov.-Bk.| 6½ 109,00 6 hütte 121,00 dag. 

schLLiA.| 3Y,| 97,60 0 1822 2 5 [119,00 8. Dux-Bodenb. „| 7½½252.00 oz |BuschGold-Ob, 44,1101,20 d. [ do. do.  1.134,109.30 be pr. Bodener.-ak| 7 24.50 . Jelsmarckhütte 18 1140,50 nzB. 

Fe 8 do. 1859 3 aliz. Karl-L..) 4 | 95,60 be 2ux-Bodenb.ı.| 5 | 91,00 & f do. do.M.abg.3%/,| 98,80 & Myo.cnt-Bd.50pCt 10 [154,19 bz Don aussst-F..|O 188,7 bz 

32.4. f 4 39. 4821 2 , . 

do. 0 > schau-Od..... 8 do. do. V. abg. 8 ½ 93,506 HK „ V. A. G. 

. U % 8822 K do. 1873 ® Kronpr.Aud....] 4d 89,00 bz eh ese 4 | 6520 G f echo. 8. Fi. N M. s 1100 & e det 8 [108,80 pr |Gelsenkirchen| 12 |187,66 8g. 

go.neul. .“ 2½ 88,20 dæ do. 1875 4½ 102,00 G. omberg- Cz.. — Gal KLudw 4½ 86 50 ba do. 4 1101,69 bz 6 k IB un) 19 1167,89 b 6. 

Pommer. 102,20 be 212 * a do. ‚69 bz Guo mmob.-Ban IHö . 

.!!! ß a 4% 130 | . 15 * 

0 ’ be G o. Lokalb, 8 b. N 2. 1000/4 O0 UU fe inhaus raol. Salz * 
F Preuss.. x 22 5 uss. Goldrent| 6 105,0 bz do. Nordw.| 4%, Geld- rg 4 | 98,25 bz J do. do. = 1000133, 9450 be Rsiohsbank..n. 8.81 144,00 bz önig u. Laura) 11 |124,50 beG 

Schles. .... 2 do, IB84stpfl.| 5 05,80 G. do.Lit.B.Elb.) 5½ 10, 1 be IKronpAudoltb| 4 64,25 bz Meiningorkiyp Pfdbr. 4 101,50 oz GAussische Bank. 7 | 82,40 tauchham. v. 13 1138,75 w& 
Dee send. I. Orient 1877| 5 | 74,25 be Raab-Oedenb.| ½ 28,25 do.Salzkammg| 4 |100,70 a do. erg 4 1127/66 b Äschles. Bankver.| 7 118.30 @ 1 ‘3 1162,00 de 8. 
Bayer. Anleihe| 4 105,40 G. M. Orient1878| 5 74,00 G. Serben 5. 3,81| 78,90 hr mb Czernstfr| 4 80,80 8. . W ee arsch Comrzb. 10 5 68,50 bzw. 
Brom. A. 1840| 3½ | 96,28 bzB. I.Oriont1879| 5 | 74,60 he tr. (Lb.). 4% 54,50 bz do. do. stpfl.| 4 ur vn br. IM. u. W. N 101,06 b do. Disoonto| 6,9 do. Eisen-ind 1, 1184,50 @ 
Amd. Ste- Rent.| 3½ | 96,30 bz olai-Obl....| 4 | 96,60 be inte Oost.Stb.alt,g| 3 | 84,4 ander 210005 113.10 6. Redenh.St.-Pr.| 7 | 58,75 b 
4%. do. 1886 84,90 br f. Pol. Schatz. O. 4 | 96,90 f. ingar.-Galiz..| 5 | 86,46 @ do. Staats-1.il| 5 ‚0781 4 po. Sr. a 175 5 106,70 bz — Riebeck. Mont. — 17,78 b G. 

90, amortanl. 3½ 96,10 be Prä.-Anl. 1864| 5 181,25 G Bat. Eisenb....) 3 | 71,80 be do.Gold-Prio.| 4 |100,70 be 5 141/,1115,25 G apiere, Schles- Kohlw.| © | 55'09 ve 
10h. Sts.Anl.| 4 1866| 5 (67/25 & Pane Ben- 3 do. Lokalbahn| 41,1'86,40 bz 425 . 4½ 111,40 bz lig. Elekt.-Ges. 78.00 & do, Zinkhött.13 81,49 62 
#0. Staats-Ant| 3 | 86,50 &. Bodkr.-Pfdbr. b vang. Domb, .. 03. ‚66 ba o, Nordwostb 5 „% K 00004 25 2 bz 8 lo Ct. Guano 16% 141,00 „ . do. do. St. · Pr. 18 81,50 de G. 
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